26. Dezember


Wir sind schon Gottes Kinder; es ist aber noch nicht offenbar geworden, was wir sein werden.

1. Joh. 3,2

Wie schön das wäre: 

wie ein Kind sich schmiegen

in eine große Hand,

die uns ganz sanft umfaßt.

Dort ohne Angst

und ganz geborgen liegen,

der Leib bewahrt,

die Seele frei von Last... -

Es ist kein Traum!

Wir dürfen es erleben:

Da ist ein Vater,

der uns Kinder nennt.

Er hat die Zeit,

das Leben uns gegeben

und ist ein Gott,

der seine Menschen kennt.

Wir dürfen stets

in seine Nähe fliehen;

er hört uns zu;

er kommt in mein Gebet.

Und will die Welt

auf falsche Wege ziehen,

es bleibt ein Pfad,

an dem er wartend steht.

Er ist der Vater,

der in seiner Liebe

schon lange sehnt

und bangend nach uns schaut.

Wie schmerzte ihn,

wenn einer ferne bliebe

und toten Dingen

dieser Welt vertraut!

Und nicht genug!

Zu seinen tausend Gaben,

die seine Güte 

schon auf Erden schenkt,

sollst du das Heil,

ein Glück, das Leben haben,

das keines Kindes Traum

sich je erdenkt!

